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In uUunNnNseTrTrem hat der Pfarrer ohne Erlaubnis des
schofs sich selbst entschädıgt un!' ZW ar uUurc e1INe Summe
des, welches nfolge des ndultes der ( FKıgentum der DIiO-
zesankasse 1sSt Kıgentum, das bestimmten wec. zugeführ
werden mMu. Es handelt sich also eiNe ungerechte ere
cherung, welche Restitution verlangt,. un nwıevweıt der Pfar-
TFeIi subjektiv sich verie hat, IMNU. SC11IL e1seNeS Gewissen
entscheıiden.7

Nach diesen Ausführungen 1öst sıch folgender Fall, der
die Redaktıon eingesandt‘ wurde, VOo selbst In der Diözese
beträgt cdıe L1axe für eiIilNlestille heilıge Messe 50 M.; manchmal
werden auch FA ELE egeben. DIie Gebühr für ein Amt beträgt

70 M.;: davon erhält der Zelebrant — M.; der Organist — M
der Kuster Z 50 M , Meßlßdiener 20 M.; die Kırche erhält den
est Ta Quinquennalindultes besteht abgesetzten
Feilertagen für den Pfarrer dıe Pflicht, entweder Pro populo
apphlızıeren oder das Stipendium WIe be1 Binationsmessen den
Bischof für das Seminar abzuliefern Der Pfarrer erhielt quf
Simon und as (28 Oktober eln Stipendium VO  — ‚AL für
1INe stille heilige Messe; singt aber eln Amt Ehren der
Apostel ach der Meinung des Gebers gıbt aber das Stipendium
nıcht den Bischof ab, sondern verfügt darüber qalso: der
Organist erhält Ka M.; der Küster Z M.; die Meßdiener
— 90 M.; der Bischof erhält für SeIN Semıinar S20 M Der

E AAA Pfarrer hat unrecht gehandelt; muß E den Bischof
senden.

Rom (Collegio Anselmo Gerard 0“esterle

(Jejunium Eucharistieum in CasSsu „perplexo”°.) 'L1iıburtius
61in JUNngser Kooperator, soll Tel Personen weıt die er:
ehen, ihnen die Erfüllung der Osterpflic. ermöglichen
Da der Weg C1NEC Stunde Jang Berst ste1il bergauf geht äaßt
sıch durch C111 Schulkiınd AaNSasenN. Wiıe Nu angegebene
Tage schweißtriefend auf der Bergeshöhe ankommt un eım
ersten Kommunt:kanten anlangt, e1INEN altersschwachen, gebrec
lichen Mann, findet das Haus Aufregung. Nichts ist
vorbereıtet Der Bub hatte irrtümliıch verkündet der Kooperator

vol 1 9 256; vol. X, STA Dieselbe Antwort
wurde für Bamberg gegeben unı 1905 (A. vol. J8, 211
AA SOr X 372

) Vel. noch diese Zeitschrift 1935, 5741
‚Theol -Dra. Quartalschrift. ”” 1881 1938



ame erst am Nachmittag. Nachdem die erstie Aufregung sich
etwas gelegt hatte, die notwendigsten Vorkehrungen getroffen
Waren un: der Alte gebeichtet hatte, tellte 5 sıch hernach her-
aus, daß der Mann nıcht mehr nuchtern W ar hatte nämlıch
bereıts Tee getrunken. as tun? SO weıt wıieder zurückgehen!
Da erinnert sıch Tiburtius Ca  S S58, Freilic 1eg der
Mann nıcht krank darnleder, qbher Altersschwäche ist auch eine
Krankheıt, dıe den annn schon jahrelang jeder Arbeıt und

jedem ırchenbesuch hındert und die bestimmt nıcht besser
wird. Auch erinnert sıch dunkel, daß sein Professor ZUu  —_ Be-
freiung VO Jejunium nıcht verlangt hätte, daß der Kranke die
Nüchternheit ILUFE schwer ertirage und daß auch nıcht ständıg
Si  z ett lıiegen mußte, und gab ıhm die heilıge Kommunion.
Nun sing es Z zweıten Haus, die beıden übrıgen Kommun1t-
kanten ZU finden - waren, eine altersschwache Auszüglerın und
ihre Schwiegertochter, die den Folgen einer Krankheit 1ıtt
Auch dorthın War die Unglücksbotschaft gedrungen und geglau
worden. Die alte TAau hatte er auch der Möglıichkeıit,
nuchtern bleiben, verzagt und hatte „Suppe gegessen‘, natur-
ıch mıt Brot: die jJunge aber wollte das pfer bringen und WAar
noch nuüchtern. Hıer Wa  _ dlie Entscheidung nıcht schwer: denn
Trot e1ım Fruüuhstück, das ist nıcht mehr per modum potus Also
diıe junge Tau erhıelt el Partikeln, die alte Frau wurde qauf
später vertröstet, aber ging nıcht ohne einen Strom VvOon ITAa-
DEn Hat Tiburtius recht gehandelt? Hätte dort, der ÖOr-
dinarıus Dispensgewalt hat, die Dispens nicht „präsumieren‘
dürfen

Es kommt auch mmanchmal VOT, daß mulıeres N-
”tes oder Magenkranke ıIn den Beichtstuhl kommen und fragen:

‚„„Ich ann schwer nuchtern bleıben, ohne daß mMI1r schlec
wird, drum habe ich heute eLIwAas 11C. getrunken. Duüurfte ich
heute weni1gstens AD eiligen Kkommunlon ehen, dann ann ich
wieder ange nıcht ZU  p Kirche gehen?‘‘ Dürfte INa  — In einem
solchen FahMe die Dispens „präsumieren‘‘, da ja das Einholen
der Dispens moralısch unmöglıch waäare?

Vorbemerkung. Obwohl el a  ©: WIe s1e vorliegen,
sich quf das Jejunium Eucharisticum beziehen und ahnlich ZUu
Ze1iInNn scheinen, besteht doch zwıischen ihnen ein grundsätz-
lıcher Unterschied. Denn 11n ersten Fall handelt e5s sich  . nıcht

Personen, die und für sıch besondere Schwierigkeiten
aben, VOT dem Empfang der eılıgen Kommunion nuüchtern
ZU bleiben, sondern die eLWAS sıch se hatten, weil
S1e Urc eine Falschmeldung ın Irrtum gerleten. Daß die jJun
Tau nıcht auch eLwas sıch ahm un cSs bıs ıIn die Nach
mittagsstunden aushalten wollte, grenzt schon ans Außergewöhn-
1C un ann nıcht von einem jeden verlangt werden. Im ZzWwel-



Euchari ticu ın casu „perplexo”.
en Fall ingegen sind Personen, die L1LUFLE schwer das Jejunium
Eucharısticum beobachten können, die folglich nıcht auf Tun
eineTr irrtuüumlıchen Meldung, sondern eines leidenden Zustandes
das Jejunium gebrochen hatten. Es soll 1988881 1l1er ein Fall ach
dem andern ZULF Sprache elan

ar w xr xz._—
Im ersien Fall OMMLU,; wIıe schon oben angedeutet, der

CIl 858, 78 nicht in Betracht, enigegen der Meinung, welche
Tiburtius auf TUn selner Erinnerungen VOIl früher sıch gebil-
det hat Dies zeıgen deutlich die Worte des rwähnten anons;
denn in demselben handelt es sich 1U  — Kranke ‚„„qUu1l jam :a
IMNENSEC decumbunt‘‘ und solche, die Ta des Dekretes der
Konzilskongregation VO arz 1907 denselben gleichzustellen
sınd, aber 1m letzteren Fall lediglich, WEl dieselben nicht nüch-
tern leiben konnen., Der ext des angeführten Dekretes, der
auch in den (Bd. 40, 344) wiedergegeben wIird, SC  1€.
In dieser Hinsıcht jede Zweideutigkeit 4aUS „An nomine infirmo-
rum ,  .. €el. aselbst, „qu1 decumbunt, et

Eucharıstiam 10  j jejunı SUmMEeEeTIEC possunt, intellıgantur solum-
modo infirmiı quı iın lecto decumbunt, potiıus comprehendan-
tur qUOQUEC qul, quUamVISs gravı morbo correpti et medic1
Judicl1o naturale jejunıum Servare NO valentes, nihilominus in
lecto ecumbere 10  ; possunt, qut alıquibus horı1ıs diıel SUT-

gere queunt? Comprehendi, facto verbo CUu. SSmo ad Cau-

telam  .6 Demzufolge ist zwecklos, ın uUuNnseTeIl Fall sich Zzu

iragen, ob „Altersschwäche als Krankheıt werten sel  306 oder
nıcht Denn weıl der gute Alte 1U einmal nıcht bettlägerı ist,
oder, mich der Worte des VOo Tiburtius angerufenen Can.

Ö028, 2 bedienen, nıcht jenen eigentlichen „infirm1” UuU2Z2U-n *a O Br aaa G zählen ist, „„quı jam A decumbunt sıne certa SpPpC ut cıto
convalescant‘”, blıebe 1LUTX: mehr übrig, ıhn jenen zuzurechnen,
die gemä dem oben zitierten Dekrete der Konzilskongregation

W(6 arz  Hd den „Infirmı quı decumbunt‘“ gleich-
ste werden. Dann aber mu unbedingt die oben erwähnte
Voraussetzung zutreffen, die meınes Erachtens In dem un
wesentlich ist, un die da autet: naturale jejunium SCI-

VadTre Nnon valentes‘‘ IMNUu. nämlıch feststehen, daß s1e das Fa-
sien VOTLT der Kommunion nıcht ertragen können. Nun triffit 1es
ını des guten en ffenbar nicht ZU. lediglich nfolge der
Falschmeldung hatte den Tee sich ge.  IMMEN; aber er
konnte dauernd ohne besondere Schwierigkeit Vormittag
nüchtern bleiben Dies mu Ja Tiburtius selber zugeben. Im
übrigen ist leicht begreiflich, daß in der kritischen Lage, iın
der sich befand, der Kooperator ach Möglichkeı NSCHIULU.

ebenerreichen suchte mıt dem can. 858, 2 daß aber die
33*



TOC eNe nOol1 Ta  c eizun ıhm ab ıch klar VOT die
Sen trat, ist entschuldbar. Bei der alten Tau angelangt,

at Tiburtius durchaus richtig gehandelt, indem troöstend .  hr
versprach, später mıiıt der eilıgen Kommunion wiederzukehren.
Weder bel ihr och e1ım uten en War perıculum mortis VOTL-

handen, und auch S1e vermochte Vormittag ohne besondere
Schwierigkeit das Jejunium einzuhalten. Ferner hat Tiburtius
gut etan, keine Dispens des OÖrdinarius „präsumieren‘‘; denn
abgesehen VOo  — anderen Gründen, 1st schon dieser alleın AUS-

‚Schlaggebend, weıl die Dispensvollmacht des Ördinarius
(vgl dieser Zeıitschri 1937, 689) sich Jediglichdarauf beschränkt gestatten, VOTLr der eiligen Kommunion

eiwas ‚„ PCT modum pOotus vel medicinae‘‘ genileßen. Nun aber
hatte die alte Frau, WIie el schon ein Frühstück mıt rot

siıch g  MmMeN; W as ofenkundig ber hinaus geht w as
der OÖrdinarius auf TUn seinNner Vollmachten bewilligen darf
Hätte da Jıburtius SeEINeTr schweren Lage nicht eher die
„epilkela denken sollen, derzufolge } vernünftiger Weise
annehmen kann, der Gesetzgeber habe tatsäc  ıch diesen Kınzel-
fall nicht Urc. die chärfe SsSeiINnNeSs Gesetzes treifen wollen? Mag
m auch zugeben WIC appello SeiNnNem TIraktat de

SAacCcTAmMenTILS (1 512) bemerkt das Gesetz der Nüchternheit VOLT

mpfang der eiligen Kommunion sel nıt großer Strenge 4auS-

zulegen: 37 emoratam egem strictissiımam CXISECTE
interpretationem‘‘; wahr bleibt doch immerhiın, daß mehrere
Theologen, WIie Wouters (JI 193) Genicot Salsmans (11 . 202
bis) Prümmer (ITII I1 204 fine) die Ansıicht verireten,
CINISCH, ZWAar sehr seltenen Fällen, erscheine auf diesem Gebiet
dıe „eplkeia als zulässig Dieser Ansicht ist ebenfalls schon
ı1uüher dieser Zeitschri bezüglich aqaußerordentlichen

Falles beigepflichtet worden (vgl ahrgang 1930,
Hier hätte jedoch selbst die „eplkela” dem bedrängten Tiburtius

nıcht kommen können. W arum das? Sie hätte sıch Ja
Jediglich auf die EIGENE Schwierigkeit des Tıburtius, ein zweiles
Mal diıese steilen erge besteigen, beziehen können, nıcht auft
das besonders Nachteilige, das sıch für die Kommunikanten eI-
gab; denn für diese konnte das Warten, selbst für eiINe oche,

kein schweres „InComMmmodum‘“‘ SC1INH. Nun aber gestatten dıe
Autoren außergewöhnlichen Fall die Anwendung der
„epilkeia” lediglich zugunsten der Kommunikanten selbst, nicht
aber Z den Seelsorger, den Beichtvater entlasten So-
mıt WAaTe ler diıesen Ausweg ıcht denken en WITr
1U ZUr zweıten rage ber

IL
Im weılen Fall handelt sich Sanz besondere Schwılie

rıgkeiten, die sıiıch tatsäc.  1C dauernder Weise (wenigstens



ch le‚p

ur eiNe estimmte Zeit) Aaus dem Jejunium Eucharısticum für
ersonen ergeben, die entweder magenleıdend sınd oder Zu-
stand der Schwangerschaft sıch eiinden. Die Voraussetzungen,
welche gewÖOhnlich den Reskripten füur Dispensvollmachten
die Ordinarıen ngegeben sınd (vgl W die dieser Zeitschrı
verzeichneten, 1937, 689), treffen WIT.  1C| ler Darum. x< x 272
soll auch der Seelsorger oder Beichtvater derartıgen Fällen
sich den Ordinarius, der solche Vollmachten besitzt, wenden,
damıt diese Personen selbst S1e nicht mehr nuchtern sind
dıe heiılıge Kommunion dennoch empfangen können, „remota
JUACUMLGUE scandalı et admırationıs 0O0CCAaS10ONe Sollte aber

ganz ungewöhnlıchen KFall siıch unmöglıc. erwWel1-

SehH Dispens egehren, ınd e1n unabweısbar dringender TUN!'
vorhanden SCHHL, sofort die heılıge Kommunılon empfangen
1e sıiıch ja och Vo der „eplkela eDTAauUC. machen,
WI1IEe oben gesagt wurde Allerdings, C112 derartıger Fall ann NUFr

höchst selten eintreffen: enn die Tatsache un 1eS
scheıint uUNserfeIl onkreten Fall ebenfalls Geltung aben,
daß der Kommunikant eINISE eıt warten muı bıs die MöÖög-
1C  el hat den Leıib Chrısti empfangen ist och eın hın-
reichender Tun VOo der Beobachtung des Gesetzes ab-

Azusehen. „Epik1 sagt outers (a „et1am hac
materıa admittitur sed difficillime, ıta ut VIX OCCUTrT2a
qUO sola eplklıa omMMmMunNl 10  j Jejuno reCIp1 possit” er-
ings, WeNn eiNnNe SCWISSE Wahrscheinlichkeit VO  — Todesgefahr,
wenıgstens ach dem Urteil der ra stehenden Personen
(Z bei Schwangerschaft) bestünde oder wenn die glich-
keit nıcht mehr vorhanden WAarTre, be1 anderen Gelegenheıit
die österliche Kommunıon empfangen un! eINISECN sehr
seltenen Fällen, welchen „STavVISSIMUM damnum W.

hıinzuträte (vgl ‚appello a., O.) fte diese ‚epl1kelia”” An-
wendung finden, 1an sıiıch bestrebte ach Kräften jedes
Ärgernis Zu vermeıden.

Daß aber Fällen das Jejunium Eucharısticum
rage steht nıcht die Dispens des Ordinarius „präsumilert‘ WeTI-
den darf selbhst dann nıcht wenn erselbe Dispensvollmachten
VO eiligen erlangt hätte, geht aus den Worten hervor,
mıt denen diese Vollmachten dem <lerus angezeıgt werden:
Z (vgl dieser Zeitschrift 1937 689) „In konkreten Fäl-
len hätten sich die 0CC igen Seelsorger (Beichtväter)
miıttelbar mich wenden unter gewissenhafter Angabe der
naheren Umst de un der 1111 eskript erwähnten  b Bedingungen

Im allgemeınen sodann Ina. nıcht daß Nur der
Heilige „auctorıtate Proprıa (wie Prümmer, 111 204 sag
Dispens Vo Gesetze des Jejunium Eucharısticum erteılen kann.

Rom (S AlITONSO aus Ss
D


